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Mögen sich alle, die sich zu näheren und entfernteren Urhebern,
Förderern und Mitarbeitern an dem bevorstehenden Projekt des Neu-
siedlersees zählen müssen, der vollen Verantwortung dessen, was sie
tun und vertreten, bewußt sein. Ich für mein Teil bin überzeugt,
daß die Durchführung dieses Projektes namenloses Un-
glück über das Vurgen land heraufbeschwört.

Der Salzgehalt des Neusiedlersees.
Von c«ncl. plii>. Nobert Penz.

W i r Natur- und Heimatfreunde haben größtes Interejje daran,
daß das in letzter Zeit viel erörterte Projekt der teilweisen Trocken-
legung des Neusiedlersees nicht ausgeführt würde und uns dieses
öchahkästlein der Tier- und Pflanzenwelt unverändert erhalten bliebe.
Aber auch vom rein wi r tschaf t l ichen ötandpunkt aus sind schwer-
wiegende Bedenken gegen diesen P lan auszuwerfen, welche dem mit
der Natur dieses Gebietes nur einigermaßen Vertrauten mit ein-
dringlicher Deutlichkeit sagen müssen, daß die Durchführung dieses
Projektes zu einem M i ß e r f o l g führen muß! Eines di?r stärksten
Hindernisse, das mit künstlichen Mi t te ln einfach überhaupt nicht aus
der Welt zu schaffen ist, ist der ö a l g g e h a l t unseres 5ees.

Gleich jedem anderen abf luß losen 5ee ist unser Neusiedlersee,
der ja sein Wasser nur durch Verdunstung an die Atmosphäre ab-
geben kann, im Laufe der langen Zeiträume seines Bestehens zu
einem typischen öalzsee geworden. Das gleiche gilt für die Zahl-
losen kleinen „Lacken" des öeewinkels, die alle kleine öalzseen dar-
stellen. Trocknen nun solche Lacken oder gar der 5ee vollständig aus,
so ist deren Boden über und über mit schneeweißen, glitzernden öalz-
kriställchen in mehrere Zentimeter dicker Ichicht bedeckt, die vom
Volke als „CZikstaub" bezeichnet wird.

G. ä tocker ' nimmt als Ursache der Ialzanreicherung im
Neusiedlersee nicht allein die Abflußlosigkeit an, sondern macht dafür
auch am Grunde des Iees entspringende Gas- und ö a u e r q u e l l e n
verantwortlich. 5o erklärt er den von ötelle zu ötelle wechselnden
5alzgehalt und dessen Erhaltung. Diese Annahme erscheint sehr ein-
leuchtend, wenn auch die A b f l u ß l o s i g k e i t als Hauptursache für
den hohen öalzgehalt anzusehen ist.

Während der langen, natürlichen Trockenperiode des öces in
den Jahren 1855 — ̂ 871 unterwarf Ignaz Moser'^ als erster den

l Gtto5tocker, Ungarische Itcppenprobleme. I n : „Die 2Iaturwissenschnftcn",
17. Jahrgang (1929), Seite 189-196 und 205-213.

^ Ägnaz Moser, Der abgetrocknete Voden des Nensiedlersees. I n : „Jahr-
buch der k. k. geologischen Neichsanstalt". 16. Vand (183b), Zcite 233-3^4.
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„abgetrockneten Voden des Neusiedlersees" einer chemischen A
und wies darin 84-85n/o N ^ ^ (Glaubersalz), N-13"/a
(Kochsalz) sowie 5puren von l^I^K^Oz (doppeltkohlensaures Natron)
und ^ ^ 3 0 4 (Bittersalz) nach. Eine sehr genaue Analu.se sowohl des
öeewassers als auch des Czikstaubcs führte Koloman Emßt') 1902
durch, deren sehr interessantes Ergebnis im folgenden mitgeteilt sei.

Zur Untersuchung des öeewajsers entnahm Emßt an sechs
verschiedenen Itellen des öees in einer Entfernung von je 200 Meter
vom Llfer Wasserproben und zwar von Nord nach I üd in der Ge-
markung von a) Purbach, b) Podersdorf, c) Rust, cl) I l lmi tz
beim Zandeck, e) Kroisbach (Fertör5lkos) und t) Eszterhäza. I n
je 1000 Gramm Amasser der erwähnten öeestellen waren folgende
öalze (in Gramm) enthalten:

'Sa lz : '
1^2^00,
1̂ 2 30,
1̂ 2 <2l

(^2 3 0 ,

N ß 3 0 ,
3i02

Gramm

freie OO2

a)
1.4083
1.8150

—
0,0353
0.1955
0,5091
0,4344
0,0047

3,4023
0.2938

b)
1,4768
3.9213
0.1194
0.2457
0.0312
1,2000

—
0.0098

7.0041

0,0224

c)
1,3289
4,2250
0,1235
0.2663
0.0312
1,2788

—
0,012?

7 2685

0.0983

a)
1,7963
5.1304
0,1175
0.6050
0,0445
1.6256

—
0.0180

9,3373

0,0225

e)
2.1262
8.0592
0,0316
0,4210
0,3155
2,3304

0,0684

13,3523

0,0581

y
3,4152
6.3164
0.0558
0.5976
0.3307
2,1956

—
0,0077

12,9190
0,1760

spez. Gew. 1,0022 1,006! 1.0067 1.0072 1,0099 1,0079

Diese Analyse enthält recht bemerkenswerte Gesetzmäßigkeiten.
Von Norden nach 5üden — wie die Werte unserer Tabelle ange-
ordnet sind — nimmt der Gehalt des öeewassers an gelösten 5alzen
beträchtlich zu und erreicht den Höchstwert von über 13 Promille,
der dem des öchwarzen Meeres (15—-1? Promille) sehr nahekommt,
im südlichsten Drittel. Hierin kommt vor allem die aussüßende Wir-
kung der im nördlichen Teile einmündenden Vulka und der vielen

Koloman Emsit. Miiieil imgen aus uem chemischen Laboratorium uer
agrogeologischen Aufnahmsaoleiluna, der kgl. una,. geologischen Anstalt. I n : „Wahres-
bericht der Ilgl. ung. geologischen Anstalt für 1902". Zeile 213-224-, Buda-
pest 1904.

Die Zalze sind mit ihrer vulgären Benennung:
l^OO doppeltliohlensanres Natron

Glaubersalz
Kochsalz

K..30, Kaliumsulfat
' Gips

Magnesiumchlorid
Bittersalz
öiliciumdiorud (Gunrzsubstanz)
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kleinen, vom Leithagebirge ins Ieebecken sich öffnenden Gräben, die
allerdings nur periodisch Wasser führen, Zum Ausdruck. Diese dürften
wohl die Ursache sein, das; die Probe 3) von Purbach eine etwas
andere chemische Zusammensetzung geigt als die anderen Proben.

Auf Grund dieser Analysen muß das Wasser des Neusiedler-
sees als ein sulfatisches Zauerwasser bezeichnet werden und es
kommt ihm ein gewisser Heilwert zu. 5)ehr bemerkenswert ist das
starke Überwiegen der Natriumsalze und das Zurücktreten der für
die allermeisten Landpflanzen unumgänglich notwendigen
Kaliumsalze — ebenso wie im Meerwasser^. öchon aus diesem
Grunde ist eme Feldbaukultur auf dem getrockneten Boden
des öees, der ja mit den für alle Landpflanzen gift igen
Natr iumsalzen vollständig durchtränkt ist, einfach un-
möglich!

Dafür sprechen auch die Werte der Analyse des Czikstaubes
von Koloman Ems;t eine beredte öprache. Er fand in 100 Gewichts-
teilen trockenem Czikstaub:

5odn ^ ^„(ÜO,, 1'-!b Gewichtc-teile
Glaubersalz ^ l> '^30, 79 99

Kochsalz ^ i^a^I 1-^6
Kaliumsulfat ^ K.,30, 2'?!

Gips ^ <2ciÜ0, 0 23
Maa,nesinmchlorid ^ ^ß^i-2 '̂̂ -^

Kieselsäure ^ 5 iO, V . . . 00 ! „
I00'00 Gewichtsteile

Deiunach finden sich im Czikstaub über 9b"/c, N a t r i u m salze und
kaum 5''/<> andere öalze! Wem nun die Giftwirkung der Natr ium-
salze für die allermeisten unserer Landpflanzen — zu denen ja auch
a l le K n l t u r p stanzen gehören —- bekannt ist, der mus; wohl ein-
sehen, daß auf CZilistaubwüsten n iema ls Fe ldbau betrieben werden
kann. Wenn anch die im Wasser selbst gelösten 5alze beim Aus-
pumpen des südlichen Teiles mit diesem entfernt werden, so enthält
doch der V o d e n des öees selbst noch gro>;e Mengen von öalzen,
die durch die auf die ausgetrocknete Fläche scheinende Iommerfonne
zum kapillaren Aufsteigen und Auskristallisteren an der Oberfläche
gebracht werden. NIan braucht kein Helljeher, sondern bloß ein guter
Naturbeobachter zu sein, um zu sagen, daß der trockengelegte Teil des
Neusiedlersees eine weite, eintönige Czikstaubwüste sein wird, aus
der außer den ertremsten Halophljten nichts wachsen kann. Das

') Da6 Mecrwasser s,al mit dein Wasser deo Reusicdlerscec, jcdrcl) nur das
Merwircieu der ^ntriumsnlzc gemeinsam; sonst sind in eistcrcm ganz andere 5>alze
gelöst: etwa ?'7" „ I^'l lci/o'.V'..iV'^^I,, 0"2"/,M53O,,, 9-1"/., !^80, und 0'I"/„
andere (vor allen» Vrom» lind !)od-) 3>alze, während im Nensiedlcrsee doch die
schwefelsauren 5alZe (5lilfate) vorherrschen!
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kluge des Wanderers wir!) vom grellen, in der glutheißen öonne
liegenden Weiß des Bodens schmerzen, der Iteppenwind wird die
feinen öalzpartikel weithin über die Lande tragen und bei den A n -
wohnern schwere entzündliche A u g e n e r k r a n k u n g e n hervorrufen.
Wo heute üppiges Leben, reicher Ackerbau unser Auge erfreut, wo
jetzt die edle Nüster Nebe reift, dort wird sich eine grauweifte öteppe
öd iino sonnverbrannt ausbreiten und grenzenloses Elend an ötelle
des heutigen bescheidenen Wohlstandes treten. Lernen wir doch aus
der Natur ! 5ei uns dle Tatsache, daß der Neusiedlersee ein 5 a l z -
see ist und sein ausgetrockneter Boden n i e m a l s als Ackerboden
verwendet werden kann, ein ernster Mahner, jedes Experiment zu
unterlassen. D ie menschliche K u l t u r a r b e i t kann nur dor t E r -
f o l g Zeit igen, wo sie nicht gegen die na tür l i chen V e r h ä l t -
nisse gerichtet i j t !

Aus dem Tierleben der Neusiedler öalzsteppe.
Von Heinz Icheibenpflug, Wien.

Das einzigartige Gebiet der öalzsteppe am Gstufer des Neu-
siedlersees beherbergt ein sehr interessantes Pflanzen- und Tierleben,
über das auch in diesen Blättern schon oft geschrieben wurde. Die in
der letzten Zeit sich häufenden Gerüchte über Trockenlegung oder an«
dere ilmgestaltung des Nensiedlersees und damit seiner Umgebung
rücken das ganze Gebiet noch mehr in unseren Interessenkreis. Es
seien in der Folge einige auffällige und charakteristische Erscheinungen
des Tierlebens der öalzsteppengebiete genannt und auf die unbedingte
Notwendigkeit, dieses Gebiet wenigstens teilweise unter Naturschutz
zu stellen, hingewiesen.

I n allen Gruppen der Tiere finden sich typische ö t e p p e n -
fo rmen , die in dem Gebiete, das auch in zoologischer Hinsicht aus-
gesprochen pontijch ist, vorkommen. Von den öäugern fällt durch
seine große Häufigkeit ein Nager, das Erdzeisel auf. Dieses Ziesel ,
<üitellu3 citelluä, hat durch seine Löcher den Boden stellenweise fast
unterminiert und ist, obwohl sehr scheu, eben wegen seiner Häufigkeit
oft zu seheu. Die Hirten braten es übrigens und verzehren es als
Leckerbissen, während das Fett ein Brennöl abgibt. Auch der hier
häufig vorkommende Hamster vertritt die pontische Iäugerfcmna und
wird von den Bauern eifrig verfolgt. Fand man doch schon mehrere
Bauten mit etlichen Ki los eingelagerter Körnerfrüchte.

Das Vogelleben ist gerade hier im Bereich der „Lacken" un-
gemein reichhaltig. Viele vorkommende Arten sind typisch pontisch
und erreichen hier die Westgrenze. Ebenso ist es auch um die I n -
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